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Der persönliche Lebensraum der Menschen ist im besonderen Maße auch ein Spiegel für gesellschaftliche 
Umgestaltungen. Das Wohnen als Grundbedürfnis wird wesentlich davon mit geprägt. Der Aufschwung der 50er Jahre 
hat in Gera und Umgebung zu einem Zuzug geführt, dem der vorhandene Wohnraum nicht Rechnung tragen konnte. Mit 
Beginn der Planung des ersten komplexen Wohngebietes nach dem zweiten Weltkrieg 1955 und der Grundsteinlegung 
1958 wurde etwas geschaffen, was städtebaulich und in der Lebensqualität seinesgleichen sucht. Die Wohnqualität, die 
Freianlagen und die in mehreren Jahren geschaffenen Versorgungs- und Freizeiteinrichtungen sind dafür 
charakteristisch.
Ganz besonders beachtenswert ist das damalige Engagement aller Beteiligten, insbesondere der Anwohner im 
Wohngebiet. Mit welchem Fleiß und Ehrgeiz sie zum Aufbau und zur Gestaltung des Wohngebietes beigetragen haben, 
verdient noch heute höchste Anerkennung.
Dieses „Wir-Gefühl“ sollte uns auch heute noch zum Nachdenken und Nachahmen anregen.
Die Wiedervereinigung in Deutschland hat erneut zu gesellschaftlichen Veränderungen geführt, die sich auch auf die 
Wirtschaft und die Wohnungsmarktsituation auswirkten. Die in Phasen wirtschaftlichen Aufschwungs errichteten 
Großwohngebiete sind heute nicht mehr ausgelastet und zwingen daher im Interesse einer geordneten städtebaulichen 
und sozialen Entwicklung zum Rückbau. Der Bieblacher Hang ist aufgrund seiner stadträumlichen Lage und 
städtebaulichen Qualität vom Rückbau nicht betroffen, sondern unter Denkmalschutz stehend ein perspektivisch 
gesichertes Wohngebiet.
Mit umfangreichen Modernisierungs- und Umbaumaßnahmen passen die Wohnungseigentümer nach und nach die 
Wohnungen den heutigen Anforderungen an. Neben den baulichen Aktivitäten sollten wir aber auch an das in früheren 
Jahren gelebte Gemeinschaftsbewusstsein erinnern und daran denken, dass die Wohnung mit ihrem Umfeld für jeden 
eine ganz persönliche Heimstätte darstellt. In diesem Sinne wünsche ich Ihnen viel Spaß beim Lesen der Chronik zum 
Bieblacher Hang und danke allen Mitwirkenden, die zur Entstehung dieses zeitgeschichtlichen Werkes beigetragen 
haben.

Ihr Ralf Schekira
Geschäftsführer
GWB „Elstertal“
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 Foto: Herr Grabowsky 

Quelle: Stadtarchiv Gera
Text: W.Grabowsky, E.Vorwerk 

 Foto:  Frau Dreiling  
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Dokument:  Stadtarchiv Gera

Textquelle: "10 Jahre Aufbau in Gera 1946 - 1956"
Autor: Curt Böhme (ehemaliger OB der Stadt Gera) 
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Volkswach 24.August 1955
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Der Stadtteil Bieblacher Hang, nördlich der 
historischen Altstadt auf einem nach Südwes-
ten hin stark abfallenden Gelände gelegen, 
war das erste komplex geplante und erbaute 
Wohngebiet, das nach dem  2. Weltkrieg in 
Gera errichtet wurde.
Ursprünglich hauptsächlich für die Versorgung 
der Beschäftigten der SDAG Wismut mit 
Wohnraum vorgesehen, handelte es sich hier-
bei um ein privilegiertes Vorhaben.
Unter Federführung eines eigens hierfür ins Le-
ben gerufenen „Sonderbaustabes Erzbergbau“ 
wurde 1957 der Grundstein für das neue 
Wohngebiet „Bieblach-Tinz-Roschütz“ gelegt, 
das in mehreren Bauabschnitten errichtet 
werden sollte, wobei die Realisierung stets der 
ursprünglichen Gesamtplanung entsprach und 
diese konsequent fortsetzte.
Bereits 1958 feierte man Richtfest für die er-
sten 360 Wohnungen. 1960 wurde die 
Bergarbeiter-Poliklinik feierlich eröffnet. 1964 
folgten die Kaufhalle Nord und 1965 die 
Kinderkrippe „Kinderglück“.
So entstanden im Zeitraum zwischen 1957 bis 
Ende der 1980er Jahre am Bieblacher Hang 
2275 Wohnungen in 3-, 4-, 5-, 6- und 10-ge-
schossigen Wohnblocks sowie alle nötigen 
Versorgungseinrichtungen, wie Schulen, 
Kindertagesstätten, Verkaufseinrichtungen und 
mit der Poliklinik eine hochmoderne 
medizinische Einrichtung.

Die städtebauliche Konzeption sorgte, gemes-
sen an den Standards der damaligen Zeit, für 
einen außerordentlich hohen Wohnkomfort.
Hinzu kamen die Beheizung des gesamten 
Wohngebietes mittels eines Fernheizsystems 
und die Ausstattung aller Wohnungen mit 
Bädern.
Die variantenreiche Wohnbebauung am 
Bieblacher Hang, hauptsächlich angelegt in 
offener Zeilenbebauung, Gegenhangbebau-
ung mit kurzen Blöcken und zehnge-
schossigen Punkthochhäusern, besteht im 
Wesentlichen aus 9 verschiedenen Gebäu-
detypen in Variationen, die auf einzigartige 
Weise die Entwicklung des Wohnungsbaus in 
der DDR von den 50er bis in die 80er Jahre 
des  20. Jahrhunderts dokumentieren.
Angefangen von der Ziegelgroßblockbauweise 
in den 1950er und 1960er Jahren, über die in 
Beton ausgeführte 2 Mp-Streifenbauweise 
(Typ Magdeburg) in den 1970er Jahren bis hin 
zur Großplattenbauweise (WBS 70) Ende der 
1980er Jahre lässt das Gebiet die damaligen 
Bautechnologien nachvollziehbar werden.

Bergarbeiter-Poliklinik im Rohbau (ca. 1958)

Kaufhalle Nord 1969 Text: Untere Denkmalschutzbehörde

1. Bauabschnitt - Wohnblöcke an der 
Egon-Erwin-Kisch-Straße   (ca.1958)

2. Bauabschnitt - Wohnblöcke am
Glück-Auf-Weg             (ca. 1959)
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Volkswacht 27.10.58
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Quellen:     Stadtarciv Gera                    
                  Homepage Stadtteilbüro Bieblach
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Foto: Herr WüstenhagenFoto: Herr Grabowski
Wohnhäuser Johannes-R.-Becher-Straße 1965/66  

Foto: Frau Dreiling
Erich-Weinert-Straße  26-30 ausgeschachtete Arial 

1960, wir wohnen in einer Wohnung mit Ofenheizung in 
Debschwitz. 4 Personen schlafen in einem Zimmer. Der 
Fünfte ist unterwegs.
Seit 1957 arbeite ich als Kipperfahrer bei der Wismut. Im 
Februar 1962 erhalte ich die Zuweisung für eine 
2½-Raum-Wohnung mit Fernheizung am Bieblacher 
Hang. Das ist wie ein Lottogewinn.
Erich–Mühsam–Str. 48. Am gleichen Tag machen wir uns 
nach der Schicht auf den Weg.
Der erste Schreck, die Straße ist zu Ende, aber keine 
Nummer 48 in Sicht. Wir stapfen so gut es geht durch 
den Morast und erreichen unser Ziel. Das Haus ist noch 
nicht verputzt. Dies wurde übrigens erst gemacht, 
nachdem wir bereits ein Jahr dort wohnten.
Die Wohnung war ein Traum.
Sofort begannen die Umzugsvorbereitungen. An einem 
Sonnabend besorgten ich einen „Mollybus“ und eine 
„Pritsche“, mit Hilfe einiger Kumpels aus der Brigade 
wurde umgezogen. Mit dem Bus vor dem Haus 
angekommen, rollte ich eine Rolle Dachpappe bis vor die 
Haustür aus und so konnten wir trockenen Fußes in die 
Wohnung gelangen. Mit viel Humor haben wir alles 
überstanden und waren glücklich.
Nur mit Gummistiefeln gelangten wir durch den Park zur 
Straßenbahn. In einem Gebüsch wurden die 
Gummistiefel abgelegt und mit den Straßenschuhen ging 
es weiter. 

Foto: Herr Renschin
Bauabschnitt Erich-Mühsam-Straße
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Foto: Frau Zurawski

Auf dem Rückweg die gleiche Prozedur in umgekehrter 
Reihenfolge. Manchmal standen 15 bis 20 Paar 
Gummistiefel in dem Gebüsch.
In unserem Eingang wohnten inzwischen 8 Familien mit 
insgesamt 17 Kindern. Die Frauen konnten mit den 
Kinderwagen nicht aus dem Haus. Deshalb fuhr ich an 
einem Sonnabend mit unserem Kipper „XR 03 – 11“ auf 
eine Wismutbaustelle bei Liebschwitz und organisierte 
sogenannte Schalplatten ca. 60 x 25 cm. Der Kipper 
wurde natürlich voll geladen. Übrigens mit 
Genehmigung des dortigen Steigers. Das war der Opa 
von Heike Drechsler. Mit den Platten legten wir einen 
Damm bis zur befestigten Straße und der Kinderwagen 
konnte rollen.
Mit dem Bau der 14. Oberschule wurde dann auch die 
Straße fertig gestellt. Zwischen unserem Block und dem 
Block davor (Nr. 40 – 44) war ein riesiger Erdhaufen, 
der bis zum 1. Stock reichte, der auch erst im Frühjahr 
1963 beseitigt wurde. Einkaufsmöglichkeiten hatten wir 
dann in der Bauarbeiterkantine, die in dem Block vor 
den heutigen Einfamilienhäusern steht, der im Herbst 
2007 abgerissen wurde. Unseren Jüngsten hatten wir in 
der Berliner Straße im Kindergarten untergebracht, 
gegenüber der ehemaligen Tankstelle. Alles war sehr 
umständlich und primitiv, doch wir waren glücklich und 
zufrieden.

Erinnerungsbericht von Rolf Staudte

Foto: Herr  Wüstenhagen

Foto: Frau Dreiling
1962 Erich-Weinert-Straße 26-30
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Quelle: GWB "Elstertal"
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Quelle: GWB "Elstertal"

17 



Haupteingang 

Apotheke

Wie haben Sie diesen Tag in Erin-

nerung?

Es war ein großer Tag für uns alle. Die feierliche 
Eröffnung mit Festreden, vielen Gästen und Büfett war 
beeindruckend. Wir alle hatten in den Wochen davor in 
zahlreichen NAW-Stunden beim Einräumen und 
Saubermachen geholfen.
Es gab dabei auch einige Besonder-

heiten?

Der große Bau war ursprünglich als Polilkinik und 
Prophylaktorium geplant. Zur gesundheitlichen 
Vorbeugung für die Wismut-Kumpel waren zum Beispiel 
zwei große Gänge mit Höhensonnen vorhanden, die 
aber dann nie genutzt wurden. Rege genutzt wurden 
dagegen die zwei Saunen für Frauen und Männer, das 
Becken in der Männersauna für Wassergymnastik und 
das Kinderschwimmbecken.
Alles war auf dem neuesten Stand der Medizintechnik. 
Ein Vorzeigeobjekt, das oft von Delegationen, auch aus 
dem Ausland, besucht wurde.
Was war denn so zeigenswert?

Das ganze System. Dass Ärzte aller Fachrichtungen in 
einem Haus zusammenarbeiteten. Dazu waren Röntgen, 
Labor, Physiotherapie, Zahntechnik, Apotheke und 
Fahrbereitschaft vorhanden. Es gab nur eine An-
meldung für alle Ärzte. Auch nachts und an den 
Wochenenden hatten ein Arzt, eine Schwester und ein 
Fahrer Dienst. In den 70er-Jahren wurde das Haus für 
alle Bieblacher Einwohner geöffnet.

Es war für mich eine schöne Zeit, bis 1985 habe ich in 
der Poliklinik als Oberschwester gearbeitet.  

In Erinnerung bleiben auch die kuriosen Sachen. 
Zum Beispiel die Waschanlage für Gummistiefel vor der 
Polilkinik in  den   ersten Jahren.
Straßen und Wege in Bieblach waren damals  ja oft 
Schlammpfade. Es freut mich, dass auch heute die 
Einrichtung als Ärztehaus gute Dienste leistet und dass 
die Idee der Zusammenarbeit von Ärzten 
unterschiedlicher Fachrichtungen unter einem Dach in 
der BRD  nun aufgegriffen wird.

  

Zahntechnik                             Fotos: Frau Braun

Am 1. November 1960 wurde die Wismut-Poliklinik in 
Gera-Bieblach eröffnet. Wir sprachen darüber mit 
Ingeburg Braun, die als EKG-Schwester und seit 1964 
als Oberschwester von Anfang an dabei war.
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Die Arbeit an der Werner-Seelenbinder-Schule mit einer 
1. Klasse im Jahr 1967 machte mir viel Freude. Damals 
wurde nach der analytischen-synthetischen Lesemethode 
unterrichtet, was den Kindern viel Spaß machte und zu 
guten Lernergebnissen führte. Mit unserer Patenbrigade 
Berger, die im Bergbau-Wismut beschäftigt war, verban-
den uns schöne gemeinsame Höhepunkte, die unser 
schulisches Leben bereicherten. Groß war die Freude bei 
den Schülern, wenn Vertreter der Patenbrigade sie im 
Unterricht besuchten. Bei Veranstaltungen der Brigade 
Berger übernahmen die Schüler die kulturelle Umrah-
mung. Auch sportliche Wettkämpfe wurden mit Hilfe der 
Patenbrigade organisiert.

Patenschaften  zwischen Betrieben und deren Brigaden 
und den Schulen und deren Klassen bestand.. Bis 1989 
pflegte die POS „Werner Seelenbinder“ sehr enge Kon-
takte mit dem Bergbaubetrieb Schmirchau der SDAG 
Wismut. Die Vertreter der Brigaden besuchten unsere 
Klassen, berichteten über ihre Arbeit und Probleme, 
luden uns auf den Schacht ein, veranstalteten mit uns 
Sport-feste und Ausfahrten. Die Schule hat seit ihrer Ein-
weihung 1962 viel erlebt. Bis 1990 war sie eine gut be-
legte POS, ab der Wende ist ihr Schicksal, bedingt durch 
die immer weiter sinkende Schülerzahl, sehr wechselhaft.

Im September 1962 wurde diese schöne Schule an die 
Kinder, Lehrer und Eltern übergeben.
Wir Kinder fanden mit unseren Eltern in den neuen 
modernen Häusern am Hang ein neues zu Hause. Aus 
der ganzen DDR waren die Leute der Arbeit 
nachgezogen, der überwiegende Teil zur Wismut. Ich war 
schon 10 Jahre alt und zog mit meinen Eltern, Elfriede 
und Theodorf Messerle in die Erich-Mühsam-Straße. Was 
war das für ein Trubel zur Schuleröffnung. Die Lehrer und 
die Eltern hatten im Park bis weit in die Nacht hinein 
„Zuckertütenbäume“ aufgestellt, Stühle und Bänke 
herbeigeschafft, Spiel- und Tanzflächen eingerichtet – 
kurz, es war ein richtiges Volksfest. Die Schule war für 
800 Kinder konzipiert – 1.300 waren da. Allein acht 
1.Klassen wurden eingeschult (einige Klassen von den 
Größeren kamen in die 7. POS später Juri Gagarin), 
einige in die Bergschule. Der Unterricht erfolgte 
zweischichtig zwischen 7.00 und 19.00 Uhr. Es war auch 
ein schönes Schwimmbecken und eine Turnhalle dabei, 
die aber erst ein halbes Jahr später eingeweiht wurden. 
Das Lehrerkollegium wurde vor Probleme gestellt, die sich 
heute fast nicht mehr beschreiben lassen. Wir Kinder 
waren bunt zusammengewürfelte Haufen, die sich 
meistens gar nicht kannten. Sport wurde bei schlechtem 
Wetter auf den Gängen und auf dem Dachboden durchge-
führt. Und dann der Dreck im ganzen Wohngebiet. Viele 
der älteren und alten Leute  am Hang wissen ja noch: Es 
gab nur Baustraßen (keine Nummern, keine Namen), die 
Fußwege bestanden nur aus Brettern. Wir Kinder hatten 
deshalb in der Schule alle noch ein Paar „Schulschuhe“. 
In den kleinen Klassen hatten die Lehrer oft lange nur 
damit zu tun, die richtigen Schuhe für die Besitzer zu 
finden. Und was hatten wir für tolle Lehrer! Unter Leitung 
der Direktorin Frau Wetzel unterrichteten und erzogen uns 
in Deutsch  Frau Peiser, in Mathe Frau Ostermann und 
Herr Jäger ( war nach Frau Wetzel dann von 1970 -1973 
Direktor und von 1988 - 1990 Oberbürgermeister von 
Gera), in Erdkunde die Frau Träger, die meine prima und 
verständnisvolle Klassenlehrerin war,  im Sport die Herren 
Schmidt und Birnstock. Der Herr Birnstock engagierte sich 
sehr stark dafür, dass die 14. POS den Ehrennamen 
„Werner Seelenbinder“ erhielt. (Werner Seelenbinder war 
ein Ringkämpfer in der deutschen Olympiamannschaft 
von 1936.    Er kämpfte als    KPD-Mitglied    während des 
2. Weltkrieges aktiv gegen den Faschismus, wurde 1942 
verhaftet und 1944 hingerichtet).
Alle anderen Lehrer waren natürlich auch tolle Leute, nur 
hatte ich weniger Kontakt mit ihnen. Besonders möchte 
ich  auch    die gute     Praxis     hervorheben, die in der
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Volkswacht  17.12.1964

Kaufhalle Nord  ca.1970 und heute 
Bilder: Herr Grabowski
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Das NAW wurde durch die 
Nationale Front (NF) Anfang 
der fünfziger Jahre ins Le-
ben gerufen. Zu Beginn der 
siebziger Jahre wurde dann 
die Losung aufgestellt: 
"Schöner unserer Städte und 

Gemeinden -  Mach Mit!"

Da die Nationale Front alle 
Parteien und Massenorgani-
sationen in sich vereinte, 
wurden natürlich auch viele

Menschen dafür gewonnen, sich am NAW zu beteiligen. 
So wurden durch die Hausgemeinschaften bestimmte 
Teile der Häuser, wie Außenfensterrahmen, Balkone, 
Außenhausaufgänge und Außenanlagen in Stand gehal-
ten und gepflegt. Die großen Anlagen im Wohngebiet 
wurden durch viele Leute aus den Häusern gemeinsam 
in Arbeitseinsätzen in Ordnung gehalten. Dadurch war 
z.B. die Anlage zwischen Wismut-Kaufhalle (heute 
REWE) und der Grünen Mulde mit den Wasserkas-
kaden, dem Springbrunnen im "Flußpferdbecken", den 
tausenden Rosensträuchern,  schön angelegten Trep-
pen und Bänken eine Augenweide. 

Wie aus der Tabelle ersichtlich 
ist, wurden auch Altstoffe erfasst. 
Meistens sammelten diese die 
Kinder  oft auch über die Schule, 
aber auch Ältere beteiligten sich 
daran. Dadurch wurden wertvolle 
Materialien der Wiederverwert-
ung zugeführt, sie wurden sogar 
von den Erfassungsstellen gut 
bezahlt und es gab so gut wie 
keine Dreckecken und herumlie-
gende Flaschen oder Gläser.

Bürger des Bieblacher Hanges und das Nationale 

 Aufbauwerk (NAW)

Die vielen Spielplätze (es waren ca. 20) wurden genau so 
liebevoll gepflegt wie die Anlagen und Wäscheplätze an 
den Häusern. Es wurden aber auch direkte Baumaß-
nahmen vom NAW durchgeführt, wie Rohr- oder Kabel-
schachtarbeiten, Treppen und Ziermauern anlegen und 
vieles mehr. Auch jede Menge Bäume – heute sind es 
stattliche Exemplare – wurden im NAW gepflanzt. Diese 
Arbeiten im NAW waren alle freiwillig und unentgeltlich, 
nur die Arbeit am Haus und an den dazugehörigen 
Grünanlagen wurden von der Gebäudewirtschaft bezahlt. 
Das Geld kam in die „Hauskasse“ und jede Hausge-
meinschaft  konnte damit schöne Feste für Groß und 
Klein feiern. 
Hier sollen Dokumente aus dem Hausbuch einer Hausge-
meinschaft – sie stehen für viele andere Häuser - das 
eben dargelegte untermauern.
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Foto: Frau Zurawski
Spielende Kinder am Hang 1961 

Foto: Frau Zurawski
Baugrube "Grüne Mulde" 1970 

Foto: Frau Zurawski
"Grüne Mulde" / J.-R.- Becher- Straße 1964

Text: Thüringer Neueste Nachrichten 8.10.1969 

 .
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Foto: Nachlass Reinhold Pestel
Start zum Bau der Gaststätte  6.10.1969 

Foto: Stadtarchiv
Baubeginn der Grünanlage "Grüne Mulde"

Foto: Frau Brandner
Arbeitseinsatz in der Anlage "Grüne Mulde" 

Text: Thüringer Neueste Nachrichten 8.10.1969 

Zitat: Thüringische Landeszeitung 8.8.1969 
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Einrichten des Klubkellers 1987

Arbeitseinsatz am Haus 1974

Nach geleisteter Arbeit 1974

Fest der Hausgemeinschaft 1972

A
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31. Januar 1979 -
Unter Anleitung von Herrn 
Koch befreiten unsere 
Jungs (damals 18 Jahre) 
aus unserem Haus die 
Treppe, die zur Kaufhalle 
führt, von Eis und Schnee.
Erinnerung von 
Frau Brandner aus der 
J.- R.- Becher -Straße

Dezember 1963
Wir wohnten kaum in Gera, schon wurde für die Kinder 
im Block Nr. 16, 18,und 20 der Erich-Mühsam-Straße 
eine Weihnachtsfeier organisiert. Die Begeisterung war 
groß und die Weihnachtstafel war sehr üppig. 

Oktober 1963
Die Hausgemeinschaft geht das erste Mal gemeinsam 
zur Wahl, danach wurden Roster gebraten.

Die große sozialistische Oktoberrevolution feierte unsere 
Hausgemeinschaft einige Jahre lang mit sowjetischen 
Genossen.
Es waren erlebnisreiche Stunden für alle. Diese schönen 
Stunden verbrachten wir in unserem Klubraum, den die 
Hausgemeinschaft selbst ausgestaltet hatte.

Foto: Fam. Koch

25 



1987 - der Bieblacher Hang bekommt in der Bieblacher Straße sein 
eigenes evangelisches Gemeindezentrum. Für die Christen der Umge-
bung geht ein jahrelanger Wunsch in Erfüllung.

Das Evangelische Gemeindezentrum Bieblach feierte 

am 1.Advent 2007 sein 20 - jähriges Bestehen. Grund 

genug für viel Freude und Dankbarkeit. Dabei war es 

gar nicht einfach und selbstverständlich, damals vor 

über 20 Jahren von den Behörden der ehemaligen 

DDR die Genehmigung zum Bau eines kirchlichen 

Gebäudes zu erhalten.

Umso glücklicher waren die Bieblacher Christen, als 

1987  das Gemeindezentrum eingeweiht werden kon-

nte. Seitdem versammelt sich in Bieblach die Gemein-

de jeden Sonntag zum Gottesdienst.

Außer den Gottesdiensten bietet das Gemeindezen-

trum viele weitere Möglichkeiten, dass Menschen 

gemeinsam etwas erleben oder unternehmen können, 

oder sich einfach nur zum Gespräch treffen. Jedes 

Jahr wird eine Busfahrt organisiert, ein Sommerfest 

veranstaltet oder zu Konzerten eingeladen. Es gibt 

einen Seniorenkreis, einen Gesprächskreis und eine 

Kinderkirche.  Außerdem besteht die Möglichkeit zum 

Konfirmandenunterricht für die Jugendlichen oder z.B. 

2007 - Glockenweihe am Ostersonntag
"Wie im Himmel, so auf Erden" mit dieser Aufschrift 
erklingt die Glocke regelmäßig seit diesem Tag.

zum Taufunterricht für Erwachsene, die noch nicht 

getauft sind. Es sind in unseren Räumen Ausstellungen 

zu sehen und wer möchte, kann auch an einem Tai-Chi-

Kurs teilnehmen. Besondere Höhepunkte sind natürlich 

immer wieder die christlichen Feste wie Ostern, Ernte-

dank, Advent und Weihnachten.  Als Kirchgemeinde 

möchten wir einen Ort beiten, wo Menschen sich nicht 

allein fühlen müssen, sondern Gemeinschaft finden kön-

nen und mit all ihren Freuden wie auch Sorgen  gerne 

willkommen sind.

Viele Jahre lang wurde in der Gemeinde gespart, um 

die Orgel  finanzieren zu können, die nun schon einige 

Jahre erklingt. Eine weitere große Freude war es, als 

Ostern 2007 unsere Glocke in dem vor dem Gemein-

dezentrum neu errichteten Glockenturm zum ersten mal 

läutete. Glocken sind eine alte Tradition , in ihnen 

kommen Freude wie Trost zum Ausdruck, sie erinnern 

uns immer wieder an den Glauben an Gott, der in vielen 

Situationen schon weitergeholfen hat und sie laden uns 

ein, dies nicht zu vergessen.

Wenn sie möchten, schauen Sie einfach einmal herein.

Text und Bilder: Pastorin U. Schwarz 
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So wurde z.B. die „Kleine Friedensfahrt“ - Start in der 
Weinertstraße, in den Erzhammerweg zur Neubauer-
straße, Bieblacher Straße wieder zum Start/Ziel über meh-
rere Runden  durchgeführt. Es fanden Sportfeste an den 
Schulen, im Park, später auch im  Poststadion statt.
Hier soll versucht werden, die bekanntesten und erfolg-
reichsten Sportlerinnen und Sportler vom Bieblacher Hang 
in chronologischer Folge zu benennen.
An viele von ihnen werden sich die Leser  persönlich 
erinnern bzw. sie kennen.

In die neuen Häuser am Bieblacher Hang waren ab 1960 
und in den folgenden Jahren viele junge Familien 
eingezogen. Unter ihnen waren auch sehr sportliche 
Mütter und Väter, die hier in Gera ihren Sport weiter aus-
führten und wiederum ihre Kinder für den Sport begeis-
terten. Andere Kinder wurden durch die Sportlehrer an den 
beiden Schulen, wie die Herren Birnstock, Haubenreißer, 
Jaeger, Drechsler und Jacob und durch die von Sportge-
meinschaften und Betrieben organisierten Sportveranstal-
tungen und Talentsichtungen im Wohngebiet begeistert. 

Maisel, Hanna Turnierangeln/Casting 1955 – 1962 vielfache DDR-Meisterin, 13 x Weltmeisterin
Oertel, Waltraut Kunstspringen/ 5 x DDR – Meisterin 3 m Brett, 
(heute noch Trainerin) Turmspringen 2 x DDR – Meisterin 10 m

1 x Bronze Weltfestspiele 1957 in Moskau
   10.Platz Olymp. Spiele 1960 in Rom
Oertel, Rudi Kunstspringen 7 x DDR- Meister 3 m Brett, 2x DDR-Meister 10 m

Sieger Weltfestspiele 1957 in Moskau
5. Platz EM 1954 in Turin
11. Platz Olymp. Spiele 1960 in Rom

Wagner, Wolfgang Schwimmen 10 x DDR- Meister 1954 – 1964
1 x Bronze EM 1958 Budapest, 1 x Silber EM 1962 Leipzig
6. Platz Olymp. Spiele 1960 in Rom

Knips, Jürgen Boxen Bezirksmeister 1967/68
(viele Jahre Trainer) heute Präsident des Thüringer Boxverbandes DDR- Manschaftsmeister 1970
Voigtländer, Jürgen Boxen 4 x DDR - Meister
Wegner, Ulli Boxen Bezirksmeister, führte nach der Wende Profiboxer wie Sven 
(Trainer) Ottke, Markus Beyer und Arthur Abraham zu Weltmeistertitel
Ertl, Karl Rudern Weltmeister 1975
Gerlach, Robby Radfahren DDR – Meister 1976 im Bahnvierer mit Mortag, Haueisen und 

Barth 
Juniorenweltmeister 1977 im DDR – Bahnvierer in Wien

Smektalla, Udo Radfahren DDR-Meister 1977 im Bahnzweier und Straßenvierer
Juniorenweltmeister im Straßenvierer mit Ludwig, Barth und 
Boden

Maisel, Jana Turnierangeln/ ab 1975 bis jetzt 125 x DDR- und Deutsche Meister
Casting 42 x Europameisterin, 13 x EM Silber/Bronze

46 x Weltmeisterin Cab der Wende
19 x WM Silber/Bronze, 4 x Gold bei World Games
1996  höchste sportliche Anerkennung der BRD  
„Silbernes Lorbeerblatt“

Herzog, Katharina Rollschnelllauf/ 1977 bis 1994
Inlineskeeting 49 x DDR – Meisterin, 8. Platz EM 1992, 1 x Bronze EM 1993 

Gerlach, Tina Turnierangeln/ 1986 bis jetzt
 50 x DDR und Deutsche Meister, 1 x Gold EM
11 x Silber/Bronze EM, 5 x Weltmeisterin
8 x WM Silber/Bronze, 2 x Silber bei World Games

Gerlach, Jana Turnierangeln/ 1986 bis jetzt
Casting 30 x DDR und Deutsche Meister, 1 x Gold EM

10 x Silber/Bronze EM, 3 x Silber/Bronze WM
Schmidt, Bianca Fußball EM U17, jetzt im Kader U 20

Auch Kinder von hier erfassten Sportlern erreichten Erfolge. So wurde der Sohn von Waltraud und Rudi Oertel, Robert 
Oertel,  Spartakidadesieger 1966, die Tochter Jana erkämpfte zwischen 1979 und 1983 bei Kinder- und Jugendspartak-
iaden- und Meisterschaften 15 Gold- und 4 Silbermedaillen. Die Tochter von Katharina Herzog (verh. Berg) Sabine Berg, 
wurde 2007 Juniorenweltmeisterin im Speedskating.
Die hier aufgeführten Darlegungen erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit und fachliche Exaktheit.
Werner Kieslinger
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Foto: Herr Grabowski Text: VW 18.11.2000 

Text: VW 6.10.1969 
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Vater mit 2 Kindern
Ursula Schneider-Schulz

Standort: Regelschule 12

S
itzendes Paar
Volkmar Kühn

Standort: Grundschule
"Am Bieblacher Hang"

Reihergruppe
Hans Detlev Hennig 1969
von der Stadt Gera 1973
erworben
Die Skulptur wurde erst be-
schädigt und später  aus 
dem Lager des städtischen 
Bauhofs in Bieblach ge-
stohlen. 
Sie stand im Park unter-
halb der "Grünen Mulde"

Mundharmonikaspieler
Hans Detlev Hennig 1962

von der Stadt Gera 1967
erworben

Standort: Kaufhalle Nord, 
jetzt REWE

Foto: Herr Grabowski

Die Sitzende
Ursula Schneider-Schulz

Standort: Haupteingang
Bergarbeiter-Poliklinik 
heute Aeskulap-Ärzte-
haus

Foto: Frau Sauerbrei

Foto: Frau GoldemannFoto: Frau Braun

Foto: Frau Dreiling

Flußpferde
Ursula Schneider-Schulz

Stand im Springbrunnen
Park "Grüne Mulde"

Foto: Frau Zurawski
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Zu dieser Figur konnte 
unser Team auch mit 
umfangreichen Recher-
chen keine Information 
erhalten.

Foto: Frau Sauerbrei
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Die Eigentümer förderten die Entwicklung 
am Bieblacher Hang mit umfangreichen 
Sanierungs- und Modernisierungsmaßnah-
men, so auch die GWB „Elstertal“, die mit 
2.129 Wohnungen und 10 Gewerbeein-
heiten über den größten Anteilsbestand 
verfügt.
Während mit den Teilsanierungen der 
Nachwendezeit zunächst nur die dringend-
sten baulichen Rückstände durch Strang-
sanierung, Einbau zeitgemäßer Fenster 
und z.T. Komplettmodernisierungen  über-
wunden werden konnten, folgten ab 2005 
umfassende, komplexe Sanierungsvor-
haben. Mit dem Anbau von Wärmedämm-
verbundsystemen, dem Neubau und der 
Erneuerung von Balkonanlagen, der Um-
stellung und Modernisierung der Elektro-
energieversorgung sowie der Neugestal-
tung des Wohnumfelds im Bereich der 
Hochhäuser leistete die GWB einen spür-
baren Beitrag zur qualitativen, zeitgemä-
ßen Verbesserung des Denkmalensem-
bles.
Die Sanierungsvorhaben 2005 prägen den 
Bieblacher Hang in besonderer Weise: Vor 
allem die städtebaulich und architektur-
historisch so interessanten Baukörper am 
Glück-Auf-Weg geben dem  Ensemble 
eine neue Qualität durch ihre Helligkeit 
und die mit den Balkonen deutlich gestei-
gerte Wohnkultur.
Im    Glück-Auf-Weg, der  J.- R. - Becher-

Straße, der  A. -S.- Makarenko-Straße, der 
Bert-Brecht-Straße, der Erich-Mühsam-
Straße und im Hauerweg waren seit 2005 
insgesamt 338 Wohnungen in die 
Sanierung einbezogen. Bestätigt werden 
die Investitionsentscheidungen durch die 
hohe Nachfrage nach sanierten 
Wohnungen am Bieblacher Hang, was 
wiederum unter betriebswirtschaftlichem 
Aspekt eine wichtige Grundlage zur 
Unternehmensentwicklung darstellt und 
Investitionskapital freisetzt.
Folgerichtig werden gegenwärtig und in 
den nächsten Jahren weitere denkmal-
gerechte Sanierungsvorhaben die 
Entwicklung am Bieblacher Hang bestim-
men. So besteht eines der Ziele darin, mit 
originellen und familienfreundlichen 
Wohnungsgrundrissen verstärkt junge 
Familien mit Kindern in dem grünen 
Stadtteil mit seinem heute schon attrak-
tiven Wohnumfeld anzusiedeln und damit 
den relativ hohen Altersdurchschnitt zu 
senken.
Natürlich wird gleichzeitig viel getan für 
den treuen Stamm von Mietern, die zum 
Teil schon seit mehr als 40 Jahren am 
Hang wohnen.  Weitere Verbesserungen 
der Bausubstanz und altersgerechte 
Wohnqualität sollen dazu beitragen, dass 
sie sich in ihrem heimatlichen Stadtteil 
auch weiterhin wohl fühlen.

Die Modernisierung von 12 attraktiven 3-Raum-
Wohnungen mit hohem Wohnkomfort ist in der Bert-
Brecht-Straße 14-16 im Jahr 2007 abgeschlossen 

242  Wohnungen wurden im Jahr 2005 in der J.-R.-
Becher-Straße, im Glück-Auf-Weg (Foto) und in der 
Makarenkostraße saniert und modernisiert.

Text undFotos: Frau Prüfer



Volkspark  Foto: Herr Grabowski

Villa Münch  Foto: Herr Grabowski

Volkspark von NW aus gesehen
Foto: Herr Grabowski 2005

31 



Nach der Grundsteinlegung 1957 begann der 
Bau von dreigeschossigen Wohngebäuden. Ab 
1958 wurden auch alle notwendigen Ver-
sorgungseinrichtungen errichtet. Die ersten 
Blöcke in Ziegelgroßblockbauweise der Last-
stufe 400 kg wurden von 1957 bis ca. 1960 in 
der Bert-Brecht-Straße 2-16, A.-S.-Makarenko-
Straße 1-29, Egon-Erwin-Kisch-Straße 1-15 
und im Martin-Andersen-Nexö-Weg 2-12 und 
1/3/5 gebaut. Die Dächer wurden als Sattel-
dach mit Ziegeldeckung errichtet, die Dach-
geschosse nützte man als Wäscheboden. 
Fassaden sind überwiegend altrosa und Giebel 
sandfarben verputzt. Die Betonfenster-
gewände haben umlaufend farbig abgesetzte 
Putzstreifen. In den Treppenhäusern ist teil-
weise eine durchgehende vertikale Fenster-
reihung vorhanden, bei einigen Blöcken ist 
diese durch Putzspiegel unterbrochen. Dieser 
Blocktyp wurde vereinzelt mit Balkon ausge-
stattet. Die Brüstungsverkleidungen aus farbi-
gem Kunststoff setzen Akzente an den Gebäu-
den.

Zwischen 1957 und 1962 entstand eine zweite 
Gebäudegruppe in gleicher Bauweise als vier-
geschossige Blöcke mit 3 Treppenhäusern. 
Diese Häuser wurden in der A.-S.-Makarenko-
Straße 6-22 und 31-35, Erich-Mühsam-Straße 
8-12 und 16-50, Erich-Weinert-Straße 2/4/6, 
Johannes-R.-Becher-Straße 3-43 und 34-56, 
Wladimir-Majakowski-Straße 2-12 und 1-5, 
Straße des Bergmanns 11/13/15, im Martin-
Andersen-Nexö-Weg 1/3/5 und Hauerweg 1-6 
errichtet. Einige Gebäude dieses Blocktyps 
wurden nach 1990 saniert, hierbei wurden 
zusätzliche Balkone angebaut. 

Im Glück-Auf-Weg 2-8 und in der Erich-
Weinert-Straße 1 entstanden zwischen 1958 
und 1960 fünfgeschossige Blöcke auch in 
Ziegelgroßblockbauweise. Sie bestehen aus 
zwei halbgeschossig versetzten Gebäude-
teilen, sind sogenannte Staffelhäuser. Die Er-
schließung erfolgt durch ein zentrales Treppen-
haus mit halbgeschossig versetzten Wohne-
benen. Die Gebäude sind mit Flachdach und 
Drempelgeschoss konzipiert. Fassaden sind 
sandfarben geputzt mit farbig abgesetzten, 
imitierten Fugen, die eine Plattenstruktur 
nachahmen. Auch hier sind die Fensterge-
wände mit farbig abgesetzten Putzstreifen 
angelegt. Das Treppenhaus ist voll verglast mit 
asymmetrischer Gliederung. An der Westseite 
befinden sich jeweils 4 Balkone. 

Erich-Mühsam-Straße 1962

Staffelhaus Glück-Auf-Weg, Ansicht und Grundriss

Glück-Auf-Weg 1978

Grundriss und Ansicht dreigeschossiges Wohngebäude 
A.-S.-Makarenko-Straße 13/15/17 in Ziegelgroßblockbau-
weise
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In der Egon-Erwin-Kisch-Straße 4-12, dem 
Glück-Auf-Weg 3-11 und dem Leonhard-Frank-
Weg 1-11 entstanden zwischen 1958 bis An-
fang der 1960er Jahre viergeschossige Häuser 
ohne Staffelung.

 

Egon-Erwin-Kisch-Straße

Am südlichen Ende des Wohngebietes an der 
Kreuzung Straße des Bergmanns / Johannes-
R.-Becher-Straße entstand ab 1958 die Berg-
arbeiter-Poliklinik als individuelles Projekt des 
Entwurfsbüros für Hochbau des Rates des 
Bezirkes Gera, nach einem Vorentwurf vom 
Entwurfsbüro für Hochbau Erfurt aus dem Jahr 
1956. Die Poliklinik mit hufeisenförmigem 
Grundriss ist dreigeschossig und wurde mono-
lithisch aus Hochlochziegeln errichtet. Als 
Dachform wurde ein Walmdach (Menzelspros-
sendach) mit 37° Dachneigung und roter 
Ziegeldeckung gewählt. Das Gebäude ist voll 
unterkellert. Durch die starke Hanglage des 
Geländes ist das Kellergeschoss im Bereich 
der Straße des Bergmanns komplett sichtbar. 
Es ist im sichtbaren Bereich mit geschliffenen 
Travertinplatten verkleidet. Die Fassaden sind 
farblich mit Edelkratzputz an die Naturstein-
platten angepasst. Dabei wurden kreuzweise 
angeordnete Nuten eingearbeitet, um eine 
Plattenstruktur zu simulieren. Um den Haupt-
eingangsbereich besonders zu betonen, wur-
de dieser um 0,5 m aus der Geländeflucht 
hervorspringend konzipiert und mit Travertin-
platten verkleidet. Am Eingangsbereich befin-
det sich eine großzügige Freitreppenanlage mit 
seitlich angrenzenden Wasserbecken, die 
heute verfüllt sind. An der Südseite der Trep-
penanlage befindet sich die Bronzeplastik „Die 
Sitzende“ von Ursula Schneider-Schulz.
Das gesamte Gebäude war ursprünglich mit 
eloxierten Leichtmetall-Schwingfenstern 
ausgestattet. Die Innenraumgestaltung ist im 
zeittypischen Stil ansprechend hochwertig. 

Bergarbeiter-Poliklinik (1978)

1960 wurde in der Wladimir-Majakowski-
Straße 14 der erste Kindergarten des 
Bieblacher Hanges in Monolithbauweise 
errichtet. Der Kindergarten hat 100 Plätze für 
4 Gruppen a 25 Kinder. Das Gebäude ist 
zweigeschossig mit Satteldach und Ziegelde-
ckung. Die Fassade hat einen Kratzputz in 
Hellocker mit farbig abgesetzten Putzfaschen 
um die Fenster. Am Eingangsbereich auf der 
Westseite wurde farbige Baukeramik 
angebracht.
Neben dem Kindergarten entstand 1966 ein 
zweiter Kindergarten in gleicher Bauweise.

Kindereinrichtung Wladimir-Majakowski-Straße 
(1960er Jahre)
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Von 1960 bis 1962 entstand die erste Schule in 
der Erich-Mühsam-Straße 41, die 14. POS 
„Werner Seelenbinder“, später das  Karl-
Theodor-Liebe-Gymnasium und heute Regel-
schule 12.
Die Schule wurde als Monolithbau in drei Bau-
abschnitten mit Klassentrakt, Hort und Verbin-
dungsbau mit Turnhalle errichtet.
Es handelt sich hierbei um ein angepasstes 
Typenprojekt SVB 621.62 der Deutschen Bau-
akademie für eine 20-Klassenschule, mit 26 
Unterrichtsräumen im Seitengangsystem, mit 
U-förmigem Grundriss und Satteldächern mit 
Ziegeldeckung. Das Gebäude ist teilunter-
kellert. Im Kellergeschoss befinden sich eine 
Lehrschwimmhalle, Umkleide- und Abstellräu-
me. Südlich vom Schulgebäude befindet sich 
die ehemalige Kleinsportanlage, die Anfang der 
1970er Jahre von den Eltern in freiwilligen 
Arbeitseinsätzen selbst angelegt wurde.

 

In den Jahren 1962 bis 1965 wurden im oberen 
Teil der Johannes-R.-Becher-Straße 52-62, 
Erich-Weinert-Straße 7-35 und 8-30, Dr.-
Theodor-Neubauer-Straße 2-42 und des Erz-
hammerweges 1-6 Blöcke in 0,8 Mp-Blockbau-
weise in zwei verschiedenen Ausführungen, als 
Typ Q6b aus Ziegelgroßblöcken und Typ Q6 
aus Schlackebeton, mit flach geneigtem Sat-
teldach mit 90 cm Drempelgeschoss errichtet. 
Zur Fassade gibt es zwei Gestaltungsvarian-
ten, mit Betonfenstergewänden und mit tiefer-
liegenden Sturz- bzw. Brüstungselementen.

Schule Erich-Mühsam-Straße, im Vordergrund Plastik
"Vater mit 2 Kindern" von Ursula Schneider-Schulz 

links: Block Dr.-Theodor-Neubauer-Straße

1962/63 entstand östlich des Kindergartens 
Wladimir-Majakowski-Straße im Steigerweg 6 
die erste Kinderkrippe, ein eingeschossiger 
Winkelbau in Monolithbauweise mit Satteldach 
und roter Ziegeldeckung. Die Fassaden sind 
sandfarben verputzt, mit hell abgesetzten Fen-
sterfaschen. Am Südgiebel befindet sich eine 
vorgelagerte Terrasse.

Vorder- und Rückansicht Kinderkrippe Steigerweg

1963/64 wurden in der Dr.-Theodor-Neubauer-
Straße 5-57 dreigeschossige Blöcke des Typs 
Q6 errichtet. Da nur die Dreiraumwohnungen 
mit Balkonen ausgestattet waren, wurden die 
Zweiraumwohnungen teilweise mit Balkonen 
nachgerüstet.

Typ Q6 Dr.-Theodor-Neubauer-Straße 5-21
Grundriss, Vorder-und Rückansicht
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einen Aufzug. Auf jeder Etage befinden sich 4 
Zweiraumwohnungen. Alle Wohnungen über 
dem Erdgeschoss besitzen Loggien.

 

 

Eine zweite Schule wurde am Bieblacher Hang 
1967/68 in der Dr.-Theodor-Neubauer-Straße 1 
gebaut, die 16. POS „Karl Marx“, heute Grund-
schule „Am Bieblacher Hang“. Die Bauausfüh-
rung erfolgte in Wandbauweise (Streifenbau-
weise) mit einer Laststufe von 2 Mp. Bei die-
sem Projekt handelt es sich um ein Wiederver-
wendungsprojekt „Atrium-Schule“ mit einigen 
Modifizierungen und örtlicher Anpassung mit 
Pausenhof auf der Nordseite. Am Hauptein-
gang mit großzügig gestalteter Grünfläche 
befindet sich eine Plastik von Volkmar Kühn, 
„Sitzendes Paar“.

Atrium-Schule, Typenprojekt 

1963/64 entstand in der Johannes-R.-Becher-
Straße 25a die Kaufhalle Nord. Es handelt sich 
hierbei um einen teilunterkellerten eingeschos-
sigen Monolithbau (ehemalige Lehrlingsbau-
stelle). Die Fassade ist an den Giebelseiten mit 
bruchrauhen Marmorriemchen und an der Süd-
seite mit Sandsteinplatten verblendet. Die Süd-
seite besteht aus einer durchgängigen Schau-
fensterfront mit Alurahmen und elektrischen 
Markisen als Sonnenschutz. Die Kaufhalle ist in 
großzügige Grünflächen eingebettet. In der 
Eingangszone befindet sich die Bronzeplastik 
„Der Mundharmonikaspieler“ von Hans-Detlef 
Hennig.

 

Ansicht Kaufhalle Nord

1964 wurde im Glück-Auf-Weg 1 eine zweite 
Kinderkrippe mit dem Namen „Kinderglück“ in 2 
Mp-Streifenbauweise gebaut. Es handelt sich 
hierbei um ein angepasstes zweigeschossiges 
Typenprojekt mit Flachdach. Die Betonfenster-
gewände haben umlaufend abgesetzte Putz-
streifen. Die Treppenhausfenster sind mit 
farbiger Glasmalerei ausgestattet. Auf der Süd-
seite im Erdgeschoss befindet sich eine Ter-
rasse über die gesamte Gebäudebreite. 

 

Kinderkrippe Glück-Auf-Weg (1969)

Nach der Kreuzung Straße des Bergmanns 
südöstlich der Johannes-R.-Becher-Straße 
entstanden 1965 vier zehngeschossige Punkt-
hochhäuser mit begehbarem Flachdach mit At-
tika und Laternengeschoss, in 2 Mp-Streifen-
bauweise (Typ W 63) aus Betonfertigteilen des 
Elementesortiments Typ „Magdeburg“. Die Fas-
sade besteht aus grauem Kratzputz und Beton-
fenstergewänden. Ein farbiger Blickfang an den 
Gebäuden sind die blauen Kunststoffverklei-
dungen an den Loggien und der Attika. Die 
Häuser haben ein zentrales Treppenhaus und 

Punkthochhaus Johannes-R.-Becher Straße 2
Ansicht und Grundriss
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1970/71 entstanden Häuser in 2 Mp-Streifen-
bauweise vom Typ „Magdeburg“ aus Beton-
elementen mit einem maximalen Eigengewicht 
von 2,0 t in der Dr.-Theodor-Neubauer-Straße 
3a-3d, A.-S.-Makarenko-Straße 2a-2d und der 
Pasternak-Straße 1-13. Die fünfgeschossigen 
Blöcke mit flachem Satteldach besitzen 4 
Treppenhäuser. Auf jeder Etage befinden sich 
2 Dreiraumwohnungen. Die Fassaden sind 
sandgelb bis ocker verputzt mit Betonfenster-
gewänden. Alle Wohnungen haben eine 
Loggia mit Brüstungen aus Betonelementen

Im Zentrum des Gebietes entstand 1973 als 
nördlicher Abschluss der Parkanlage „Grüne 
Mulde“ die gleichnamige Gaststätte als ein-
geschossiger Versorgungsbau vom Typ C III 
36 WG des Metallleichtbaukombinates Halle 
mit flachem Satteldach über monolithischem 
Keller, mit umlaufender breiter Terrasse. Im 
Untergeschoss befanden sich Friseur, Kosme-
tiksalon sowie Klubräume und im Erdgeschoss 
die Gaststätte.

Gaststätte Grüne Mulde 1974

1985 entstanden in der Erich-Mühsam-Straße 
14a-c und im Martin-Andersen-Nexö-Weg 14-
20 zwei sechsgeschossige Blöcke in Platten-
bauweise vom Typ WBS 70 mit Flachdach und 
Innenentwässerung. Die Außenwände 
bestehen aus oberflächenfertigen Beton-
elementen. Alle Wohnungen haben eine 
Loggia. In den Blöcken sind unterschiedliche 
Wohnungsgrößen, 1- bis 4-Raumwohnungen.

Fassade A.-S.-Makarenko-Straße 2a-d,
Typ „Magdeburg“

Block Erich-Mühsam-Straße 14a-c

Zu den einzelnen Wohngebieten wurden auch 
Garagenkomplexe vorzugsweise, an den 
Randbereichen des Gebietes, als Fertigteilga-
ragen mit Flachdach errichtet. Eine Ausnahme 
bilden die Garagenkomplexe in der Johannes-
R.-Becher-Straße und Egon-Erwin-Kisch-
Straße, die aus Ziegelgroßblöcken gebaut 
sind. Die Dacheindeckung besteht aus Stahl-
betonfertigteilplatten, die auf leicht gewölbten 
Unterzügen lagern, dadurch entsteht eine 
Schalenform des Daches, mit Dachüberstand 
an der Torseite. Mit der eigenwilligen Schalen-
form der Bedachung werden die verhältnismä-
ßig kleinen Baukörper im Gebiet aufgewertet.

Garagen Egon-Erwin-Kisch-Straße1
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Charakteristisch für das Wohngebiet am 
Bieblacher Hang ist die großzügige, qualitativ 
hochwertige, parkartige Gestaltung der Sied-
lungsfreiflächen, die parallel zur Wohnbebau-
ung entstanden.
An die von stark sozialen Motivationen ge-
prägte Freiraumplanung wurde auch ein hoher 
künstlerischer Anspruch gestellt. Zugleich ziel-
te sie aber auch auf eine in Entsprechung zur 
Einfachheit der Architektur funktionsorientierte 
Gestaltung ab.
Die gartenkünstlerisch anspruchsvolle Durch-
grünung schuf den städtebaulichen Zusam-
menhang für die variantenreiche Wohnbebau-
ung und trug den gesteigerten Wohnansprü-
chen Rechnung. Jedoch hatten die Freiflächen 
keineswegs nur eine dekorative Bedeutung, 
sondern ihnen wurden im Gesamtkonzept 
bestimmte Aufgaben zugeordnet.
So wurde auf aufwendige und repräsentative 
Bereiche weitestgehend verzichtet. Die weiträu-
migen Freiflächen bestechen durch ihre 
schlichte und funktionsorientierte Gestaltung, 
die als wertvolle Ergänzung zur Funktion der 
Architektur angesehen werden kann. So war 
zum Beispiel die Schaffung von ausreichenden 
Spielmöglichkeiten für Kinder ein wesentlicher 
Bestandteil der Freiraumgestaltung. Auch 
wurde jedem Haus im Wohngebiet ein Wäsche-
trockenplatz zugeordnet.
Die Freiräume werden durch Straßen und Ge-
bäude definiert und durch ihre Hanglage ge-
prägt. Gehölzpflanzungen dienen weniger der

Definition von Raumkanten, als vielmehr zur 
Stärkung des parkartigen Charakters des Ge-
bietes. Weite, offene, von Gehölzen und Ge-
hölzgruppen gegliederte und von der Topo-
graphie stark bewegte Wiesenräume prägen 
das Bild des Bieblacher Hangs und lassen den 
beabsichtigten Eindruck von Gebäuden im 
Grünen entstehen.

Grüne Mulde Zentrale Wegachse-2004

Eine besondere Bedeutung kommt dem west-
lich an die Wohnbebauung angrenzenden 
Volkspark zu. Er wurde zu Beginn der 1960er 
Jahre im Zusammenhang mit dem Bau der 
Wohnsiedlung durch die Zusammenlegung 
zweier landschaftlich gestalteter Villengärten 
(Gärten der Villen Münch und Remy, Garten-
architekt: Gebrüder Siesmeyer) neu angelegt. 
Mit einer Eisdiele und einer Freilichtbühne aus-
gestattet, bildete die Parkanlage in ihrer gestal-
terischen und funktionalen Zuordnung zum üb-
rigen Grünsystem des Wohngebietes einen 
wesentlichen Bestandteil der Gesamtkonzep-
tion des Bieblacher Hanges. Die Ausstattung 
aus den 1960er Jahren ist heute nicht mehr 
vorhanden.

Einen zwar kleineren, aber durch seine Ausstat-
tung mit großzügigen Freitreppen, Wasserbas-
sins mit Kaskaden und Plastiken gestalterisch 
anspruchsvolleren Grünbereich bildet die 
„Grüne Mulde“. Die auf sanft ansteigendem 
Terrain gelegene Parkanlage war in ihren 
Grundstrukturen in den Bebauungsplänen aus 
dem Jahr 1957 bereits als Grünfläche vorgese-
hen, jedoch noch nicht im Sinne der heutigen 
Anlage gestaltet. Angelegt wurde sie erst im 
Jahre 1969 durch Bieblacher Bürger im Rah-
men der „Mach mit!“ - Bewegung, im Zusam-
menhang mit der Errichtung der gleichnamigen 
Gaststätte. Die „Grüne Mulde“ ist nahezu voll-
ständig überliefert.

Blick auf die grüne Mulde (ca.1975) 
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Das Wohngebiet am Bieblacher Hang ist in 
seiner ursprünglichen Gestalt nahezu unverän-
dert erhalten geblieben und spiegelt in seiner 
Bebauung und Freiflächengestaltung die städte-
baulichen, gesellschaftspolitischen und sozialen 
Vorstellungen seiner Entstehungszeit in hervor-
ragender Weise wider.
Der auf dem begrenzten Areal vorhandene, 
nahtlos ineinander übergehende Bestand ist in 
Thüringen einmalig.
Seit 1998 steht der Bieblacher Hang als bau-
liche Gesamtanlage einschließlich aller Park- 
und Grünflächen unter Denkmalschutz.
Ziel ist der Erhalt des Wohngebietes in seiner 
überlieferten, gewachsenen Substanz und die 
Bewahrung seines authentischen Erscheinungs-
bildes für die Zukunft.

Angesichts der Vielzahl von Eigentümern und 
der dringend erforderlichen Sanierungs- und 
Modernisierungsarbeiten, machte sich ein abge-
stimmtes Vorgehen aller Beteiligten erforder-
lich, um die gestalterische Einheit des Gebietes 
zu sichern. Zu diesem Zweck wurden im Jahre 
2000 durch das Thüringische Landesamt für 
Denkmalpflege und Archäologie bindende 
Leitlinien für   den  denkmalgerechten  Umgang 

Luftaufnahme des Bieblacher Hangs Mitte der 60er Jahre 

mit dem Ensemble „Bieblacher Hang“ erarbei-
tet, die  sicherstellen sollen, dass  das    Gebiet 
als bauliche Gesamtanlage auch in Zukunft 
erhalten bleibt. Zur Wahrung der gewachsenen 
Strukturen in ihrer Einheit von Architektur und 
Freiflächen gehört, dass sowohl Abrisse als 
auch weitere Verdichtungen des Wohngebietes 
durch zusätzliche Bebauung von Freiflächen 
vermieden werden sollen.

 

Modell des Bebauungsgebietes „Bieblach-Tinz-Roschütz“

Bauzeitliche Details sind zu bewahren und in 
originalgetreuer Form zu reparieren oder zu 
ersetzen. Dabei sollen nur bauzeitliche 
Materialien zum Einsatz kommen.
Ebenso sind Grünbereiche in ihrer jetzigen 
Form weitestgehend zu erhalten. Wo sich eine 
Anpassung der Siedlungsfreiräume an 
moderne Nutzungsbedingungen erforderlich 
macht, müssen die vorhandenen Gestaltungs-
prinzipien beachtet, vor allem aber der park-
artige Gesamteindruck erhalten werden. 
Neupflanzungen müssen sich an der vorhan-
denen, ortstypischen Bepflanzung orientieren.

Massenabwicklung Straße „L“ zum Teilbebauungsplan für das Gebiet Bieblach-Tinz-Roschütz Abschnitt II vom 25.06.1957

38 



Regelschule 12 Fr. Gemeinhardt 4 20 77 31
Erich-Mühsam-Str. 41
Grundschule "Am Bieblacher Hang" Fr. Fuchs        41 20 07
Dr.-Th.-Neubauer-Str.1
Kita "Krümel" Fr. Winner 4 20 54 95
Steigerweg 6
Kita "Kinderkiste" Fr. Dicke 41 15 65
W.-Majakowski-Str. 14
Kita "Sausewind" Fr. Franke 41 30 49
W.-Majakowski-Str. 16
Streetwork-Kontaktstelle "Container" Fr. Auerbach 4 20 77 35
Dr.-Th.-Neubauer-Str.1a
Evangelisches Jugendhaus Shalom Fr. Götze 41 31 11
Berliner Str. 208
Evangelisches Gemeindezentrum Fr. Pastorin Schwarz 4 20 66 47
Bieblacher Str. 72
Postsportverein Gera e.V. Fr. Schirmer 41 21 04
N.-A.-Ostrowski-Str. 2
Wohnhaus Lebenshilfe Gera Fr. Lenk 7 10 31 85 
Erich-Weinert-Str. 3
Volkssolidarität Fr. Theilig 41 14 71
Erich-Weinert-Str. 33
Lebenshilfe Werkstätten Gera gGmbH Fr. Reich 4 21 19 62 
Schäfereistr. 1
Begegnugsstätte "Bieblacher Hang" Fr. Neugebauer 5 52 80 61
Erich-Mühsam-Str. 10
Agentur f. haushaltsnahe Dienstleistung Fr. Hansel 5 52 80 68
Erich-Mühsam-Str. 10
Geraer Nachbarschaftshilfe e.V. Fr. Trogisch 5 52 80 61 
Erich-Mühsam-Str. 10
Netzwerk f. aktive Frauen e.V. Fr.  Vollmer 5 52 80 61 
Erich-Mühsam-Str. 10
Selbsthilfeiniative "Die Brücke" Fr. Jakobson 5 52 80 61 
Erich-Mühsam-Str. 10
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• bei der Chronikgruppe "Bieblacher Hang": 
  Werner Grabowski, Werner Kieslinger und 
  Nadja Crellwitz,

• der Begegnungsstätte "Bieblacher Hang" 
  und dem  "Netzwerk für aktive Frauen e.V.",

• für die redaktionelle Beratung bei:  
  Monika Lohse und Evelyn Lehmann,

• für die inhaltliche Gestaltung der Seiten 9-11 
  und 32-38 bedanken wir uns bei der Mitarbei-
  terin der Unteren Dekmalschutzbehörde:
  Sabine Schellenberg. 

Besonders bedanken wir uns bei allen 
Bürgern, die mit ihren Bildmaterialien und 
Erinnerungen geholfen haben, dass unsere 
Chronik ein lebendiges Zeitzeugnis der letzten 
50 Jahre geworden ist.

Die Redaktion

Die Chronik wird aus dem Städtebau-
förderungsprogramm "Soziale Stadt" durch 
Bund, Land und die Stadt Gera finanziert.

Konzeption:   Chronikgruppe "Bieblacher Hang" 
Redaktion:     Elke Vorwerk
Gestaltung:    Elke Vorwerk
Druck:            Druckerei Raffke Weida
Herausgeber: GWB "Elstertal" Geraer Woh- 
                       nungsbaugesellschaft mbH
                       -Stadtteilbüro Bieblach-
Auflage:

Die Redaktion übernimmt keine Haftung für 
die Vollständigkeit und sachliche Richtigkeit 
der Beiträge. 

Rose-Maria Dreiling, Nadja Crellwitz, Monika Lohse, 
Elke Vorwerk, Werner Kieslinger und Werner 
Grabowski (von links)
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Luftaufnahme: Herr Grabowski 1998


